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Fehlbare Lehraussagen unter dem eIlstan des
eiligen Geistes?

Zum ordentlichen Lehramt ın der Kıirche

Von (1:L0vannı Sala SJ, München

Vom Missionsauftrag esu zZU Lehramt In der Kırche

Matthäus beendet sein Evangelıum mıt dem Missionsauftrag des auferstandenen
Jesus dıe elf Jünger: »Geht en Völkern, und macht alle Menschen
meınen Jünger; tauft S1e und SLE, es efolgen, W as ich euch gesagt
habe Se1d gew1ß: Ich bın be1l euch alle Tage bıs Z nde der Welt.« och
während seINESs Erdenlebens galt Z7ZW al das OITIentilıche ırken Jesu, 1ın erster Linıe
se1ıne Verkündıgung des ahe gekommenen Reıiches Gottes, en Menschen;
zugleıc aber wıdmete Jesus seıne besondere Aufmerksamkeıit eiıner Gruppe VO

Jüngern, den WO arkus rzählt dıe Wahl der WO mıt folgenden Worten:
» Jesus stieg auf einen Berg und riet sıch, die wollte Und CI seizte ZWO e1ın,
dıe CT be1l sıch en und dıe CT ann aussenden wollte, damıt S1e predigten« (Mk

Dıie Apostelgeschichte, dıe uns das en der TKkırche aufgezeichnet hat, kennt
eıne lehramtlıche Autoriıtät der Apostel und derer, dıe sıch dıe WO ach und
ach In ihrer Au{fgabe, cHhrıstliıche (Jemelnden gründen und leıten, zugesell-
ten Infolgedessen bezeıchnet dıe Apostelgeschichte dıe Frohbotschaft, aus der dıe
Gemeinden lebten, nıcht undıfferenzliert als dıe re der Gemeıinde, sondern
aDsıc  1G als dıe »Lehre der Apostel« (Apg 2,42) Das Konzıil VO  — Jerusalem
(Apg 15) ist eın weıteres Zeugnı1s afür, daß den Aposteln eıne eigene Autoriıtät
zuerkannt wurde, dıe anstehenden Fragen VO Te und Dıszıplın lösen.
Das und Jahrhundert en uns zahlreıche Zeugnisse davon überliefert, daß
dıe apostolısche Sukzession als Kriıteriıum angesehen wurde, dıe wahre re
Christı ermitteln. Dıiıe In vielen alten Kırchen belıebten und geschätzten »Bi'
schofslısten« sınd eın Beweıls afür, daß ıIn der TIKırche eine wesentliche Verbıiın-
dung esehen wurde zwıschen den »Gesandten« und der Heılsbotschaft Jesu
Christi Be1l er Entfaltung und Klärung der hıerarchischen Verfassung der Kırche
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Ist also VO  —; Anfang eıne Lehrtätigkeıt erkennbar, dıe als offizıelle un: er
normatıve Verkündıgung der Offenbarungsbotschaft galt, und dıe VO  5 anderen
Formen der Unterweısung, Ermahnung und rbauung, unterschıeden wurde, etiwa
VOoNn den Charısmen der Prophetie, VON denen Paulus dıe Korinther spricht @
Kor MI 5

Dıie theologıische Reflexion ber diese authentische, mıt Autorıtät ausgeüb-
Verkündıigung des Evangelıums hat 1im auilie der Jahrhunderte dıe re VO

kırchliıchen Lehramt entwickelt einem Lehramt also, das mıt der eiıhegewalt
der Nachf{folger der Apostel verbunden ist und das damıt sakramentalen
Charakter der Kırche teilnımmt. Es ist Jer nıcht der Ort, dıe Theologıe des
Lehramtes 1mM einzelnen nachzuzeıchnen: seiıne Aufgabe, sein Gegenstand, se1ın
Subjekt, seIn Verhältnıs ZU SaNZCH olk Gottes, seıne Verbindlichkeit us  z Die
ZWEe] etzten vatıkanıschen Konzıilıen en dieser theologıschen re eine ehr-
amtlıche Formulıerung gegeben. Im vorlıegenden Aufsatz möchte ich meıne
Aufmerksamkeıt auf dıe Perspektive rıchten, unter der das Lehramt ıIn der
gegenwärtigen Dıskussion oft esehen und beurteıilt WIrd, un: auf dıe Auffassung
VO Lehramt, dıe sıch daraus erg1bt. erfordert eın ANSCHICSSCHNCS Verständ-
N1IS des Lehramtes, daß INan VO Lehramt überhaupt als konstitutivem Element
der Kırche, S1e In der ahrheı leıten und halten, ausgeht. Von diesem
Ansatz her ist s ann möglıch, den Sınn der theologısc bekannten Dıstinktion
zwıschen ordentlıchem und außerordentliıchem Lehramt erfassen.

Ordentliches un außerordentliches Lehramt

Diıe Kırche ist der Ort der Heılswahrheıt, und Z7/Wal nıcht 1mM Sınne einer
Aufbewahrung der einst CISANSCHNCH Verkündıigung Jesu, sondern 1m Sınne einer
fortwährenden Gegenwart dieser Verkündıigung, wobe!l CS der HI Geist ist, der als
eGeIEe der Kırche dıie lebendige Gegenwart und dıe entsprechende Aktualısıerung
der einmalıgen UOffenbarung bewiırkt Nun aber ergeben sıch 1mM aulie der (Ge-
schichte innerhalb der Kırche immer wıeder Spannungen bezüglıch der re Jesu.
Solche Spannungen, dıe vielTac. VO Fragen mıttels der begrifflichen und
sprachlıchen ıttel der Jjeweılıgen Kultur hervorgerufen werden, können In iıhrem
Inhalt und ıIn ıhren Konsequenzen für dıe Eıinheıt der kırchlichen Gemennde derart
se1n, daß S1e dıe Kırche einer endgültigen Lehrentscheidung herausfordern,
einem Ja der Neın als ntwort auf eine präzıs formuherte rage Das
ökumeniısche Konzıil VO  = Nıcäa, 6S dıe rage gIng » Wer ist derjen1ıge, den
das den Sohn nennt?«, »Gehört CT Z7U Bereıich des Geschöptflichen oder ZU

Bereıich des Göttlichen?«, ist das klassısche eıspiıe eiıner olchen Sıtuation, ın der
CS Sein oder Nıchtseıin des chrıistliıchen aubDbens INg Das Konzıl begegnete
diıeser Sıtuation, indem 6S Jesus als »gleichen Wesens mıt dem Vater« definıierte.

Die spatere theologische Reflexion sıecht Jjer das erste ogma 1Im eigentlichen
Sınne und damıt den ersten Fall VO usübung desjen1ıgen Lehramtes ıIn der
Kırche, das »außerordentliches« Lehramt genannt wiıird. Das außerordentliche
Lehramt erwelst sıch ın der lat als den äußersten, ın einem gewIlssen Sinne
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punktuellen Vollzug eines Lehrauftrages der Kırche, der dıe Gesamtkirche In
ihrem alltäglıchen en ıIn der ahrheı und auf dıe ahrheı hın betrifft Dıiıe
außerordentliche usübung des Lehramtes umtfaßt weder das en der
Kırche In der ahrheı noch den SaNzZCH Dıenst der ahrheıt, den die
Nachfolger der Apostel in der hiıerarchıisch verfaßten Kırche eısten en Das
außerordentliche Lehramt hat vielmehr eiıne gleichsam ergänzende hermeneuti-
sche Funktion ZU dauernden ordentlichen Auftrag des Papstes mıt
den Bıschöfen, dıe Kırche In der Eıinheıt der anrheı leıten. Um den
Charakter diıeser usübung des Lehramtes auszudrücken, spricht die Theologıe
VON einem »unfehlbaren« Lehramt DiIie dogmatısche Definıtion eines Konzıls oder
eine Ex-cathedra-Entscheidung des Papstes sınd dıe Realısıerung der Verheißung
Christi, seıne Kırche In der ahrheı halten, Ja In dıe ahrheı führen
(Jo 16, 1S))) mıttels eines Ch_arismas der Unfehlbarkeıt, auf das dıe Kırche
vertraut, und das S1e immer wıeder In entscheidenden Momenten iıhrer Geschichte
als eschen erfahren hat, hne CS ach menschlıcher Berechnung verwalten und
ber CS verfügen können.

Das Wort »außerordentlich« legt nahe, daß CS eın »ordentliches« Lehramt g1bt
In der 1lat stellt das ordentlıche Lehramt den »normalen« Weg dar, auftf dem ıIn der
Kırche dıe Heılsbotschaft verkündet, ANSCHOMMEC und gelebt wiırd. Als olches
steht CS der Verheißung eines Beıstandes Chriıstı »alle JTage bıs ZU nde der
Welt« (Mt 2  ’ 28) Johannes meınt diesen Beıstand, WECNN GE ın den
Abschiedsreden VO »Beıstand«, VO »Heılıgen (Jelst« sprıicht, der dıe Jünger
es lehren und S1e es erinnern Wiırd, W d Jesus ihnen gesagt hat (Jo 14, 26;
auch 16; 165 26)

DiIe gegenwärtige Auseimandersetzung das Lehramt iın der Kırche I0S sıch
hauptsächlich dieses Oordentlıche Lehramt DiIie Instruktion der Kongregation
für dıe Glaubenslehre VO Maı 1990 »Über dıe kiırchliche erufung des
Theologen« geht In der lat ausführlıch auf das ordentlıche Lehramt der Kırche eın
unter dem Blıckwinke des Verhältnisses des Theologen, der 1m Auftrag der
Kırche ehrt, ıhm Von den Stellungnahmen dıesem Jüngsten Dokument des
Lehramtes möchte ich miıch auf einen Artıkel Von Professor eger mıt der
Überschrift: » Wıe weiıt reicht der Schutz des Hl Gelstes’?« konzentrieren!.

Lehramt un Beistand des HI Geistes. Die Grundfrage: are
Lehraussagen ANler dem Beistand des HI Geistes?

Das Lehramt In der Kırche erfreut sıich ach katholischem Verständnis eiınes
eigenen Beıstandes des HI Geistes, der »dem kırchlichen Lehramt ın der Aus-
übung se1nes Amtes verheißen und gegeben 1St« (Sp 1 eger anerkennt hne

—o  Karl- Heinz eger SJ » Wıe weıt reicht der Schutz des eılıgen Geistes? Eınıge Fragen ZUT Unfehlbar-
keit 1n atholischen Kırche« X 1n Frankfurter Allgemeine Zeitung für Deutschland, Julı 1990( > Dr Oa  er athohscher

Zur leichteren Auffindung der Zıtate gebe ich dıe betreffenden Spalten
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welıltere: daß »der Beılstand des HI Gelstes dann außer Z/weıftel gegeben 1ST sobald
unfehlbare Lehraussagen definıiert wurden oder werden un: Glaubenszustimmung
verlangen« (Sp 1)‘ Von dieser Posıtiıon AUS$S geht eger das SS ordentlıche
Lehramt heran un stellt dıe Grundfrage SCINCS Aufsatzes » Wıe aber steht CS mıt
den Lehraussagen dıe VO  S sıch dUus$s weder unfehlbar sınd och SCIMN wollen sondern
eben grundsätzlic ırrtümlıich und damıt falsch SC1IM können?« (Sp 1)

a) Der »fehlende Beistand des Greistes nıcht unfe.  aren Lehraussagen«
DiIe ntwort auf dıe Kernfrage des TUiKels der FA ob 6csS nämlıch

eıstan des Geilstes für diese usübung des Lehramtes der Kırche g1bt
eindeutig NEZaUV AdUus »Der einleuchtendste Beweiıls für den fehlenden Beılstand des
HI Geilstes nıcht unie  aren Lehraussagen der ber den SCINCT Kırche
allgemeın verheißenen hinausreıicht 1St dıe unbestreıtbare atsacne daß dem
Lehramt be1l der usübung SC1NCS Amtes Irrtümer unterlaufen Sınd dıe siıcher auch
dıe Glaubenskongregatıon nıcht dem ırken des Gelstes zuordnen Mas << (Sp

Zum Inhalt dieser Schlüsselstelle und ZUl darın angeschnıttenen Problematık
sSınd CIN1ISC Überlegungen angebracht

ID Der Kırche qals (GGJanzes 1ST CIn Beıstand des HI Gelstes verheıißen. eger hat
1er ohl dıe Stelle AdUus$s der Konstıitution »Lumen entium« Nr 2 VOI ugen,
der VO »(Glaubenssinn« des SaAaNZCH Volkes (Gottes dıe ede ist » DIie Gesamtheıiıt
der Gläubigen welche die Salbung VO.  S dem Geist (vgl Jo und 2%)
en ann Glauben nıcht <<

Das Lehramt als nNnstanz »fehlbarer« Aussagen erfreut sıch SCINCT ordentli-
chen usübung keınes ıhm CIBCHNCN Beılstands des HI Geilistes der ber den
1) anerkannten hinausgıinge DIiese Posıtıion entspricht 1UN der Tre der Kırche
näherhın des I1 Vatıkanıschen Konzıls nıcht Denn

An der zıt1erten Stelle VoNnNn Lumen gentium das Konzıl mıt folgenden
Worten fort »Durch Glaubenssinn der VO Geilst der ahrheı eweckt
und enährt wırd hält das olk (‚jottes der Leıtung des hl Lehramtes
dessen treuer Gefolgschaft CS das Wort Gottes empfängt (vgl ess 13)
den einmal den deilıgen übergebenen Glauben (vgl Jud unverlıerbar fest << Das
Lehramt konkret aps und 1SCHNOTIe werden JeTr nıcht bloß als Gheder des
Volkes Gottes und dıesem Sınne als Beıistand des HI Geistes teilhabend
verstanden wırd ihnen außerdem CinNe EISENE Leıtungsfunktion 1NDI1ICc auf
das Verharren der DaNzZCH Kırche der anrhneı zuerkannt Eıne solche authenti-
sche Funktion dıe dem Lehramt nıcht auf grun CISCHNCH wıissenschaftlıchen
1Ssens anvertraut 1ST Sschlı1e C1iMN CISCENCS charısma verıtatıs (Beistand des HI

Genau gesagt Sobald Lehraussagen unfehlbar definıert werden Die Unfehlbarkeıit 1ST ja 1NC

Eıgenschaft des es WOMII CIM bestimmtes Subjekt solche Definıtionen erläßt dıe Aussagen selbst
sınd entweder wahr der Talsch 10C Unfehlbarkeıt der Aussagen als NC Art Steigerung iıhrer
Wahrheıt g1Dt nıcht!

Dıieser Jlerminus findet sıch allerdings De1l eger N1IC: Der TUN! dürfte der SC1I[M] daß schlıeßlich
C1inNn olches Lehramt Sal NIC| anerkennt
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eistes mıt CIM Dazu sSschre1ı dıe Instruktion Nr 35 »Nıcht hne TUnNn: betont
das 11 Vatıkanısche Konzıl dıe unauflösliche Beziıehung zwıschen dem SCHNSUS el
totıus populi| und der Anleitung des Volkes (Gjottes Urc das Lehramt der
Hırten <<

Eın CISCHCI Beılstand des Geılstes für das Lehramt überhaupt wırd
weıteren Verlauf VOon Lumen gentium Nr 25 ausdrücklich vertreten (»1m Lichte
des HI (elstes« »untfer dem Beıstand des HI elstes« us  S sowohl bezüglıch
des außerordentlichen als auch des ordentlichen Lehramtes Zum letzterenel CS

Absatz » DIe Gläubigen aber INUSSCH mıt Namen Christıa_
Spruch ıhres Bıschofs ı auDens- un: Sıttensachen übereinkommen und

ıhm mıt relız1Ös gegründetem Gehorsam anhangen. Dıieser relı 10SC Gehorsam
relig10sum obsequium]| des Wiıllens und Verstandes ist besonderer Weıse dem
authentischen Lehramt des 1SCANOTS VO ROM, auch Wenn nıcht ra höchster
Lehrautorität spricht, eısten. << Weger den etzten Satz des /Zıtats Begınn
SCIMHNCS ITukels Daß CT mıt diıeser re des Konzıls nıchts anzufangen weıß
(»bleibt auf dem Konzıl ungeklärt«) kommt VOoN da her daß GT. dem ordentlichen
Lehramt (dem Amt »C1iNer möglıcherweise ırrtümlıchen und revidıerbaren« Lehr-
dUSSaLCc Sp 1) das CISCNC Charısma aD CS rochen hat

Es 1st nıcht Sanz korrekt WCNN eger schreıbt » DIe erulung auf den
Beılstand des Hl Gelstes für are Aussagen des kırchlichen Lehramts 1ST
demnach das eigentlıche Problem der VO aps approbıierten Instruktion« (Sp 1)
Eıne solche erufung 1ST eın der Instruktion SIC 1ST vielmehr katholıische
doctrina recepta dıe 11 Vatıkanum C1I11C authentische Bestätigung erhalten hat
Angesıchts des etzter Zeıt laut gewordenen Protests C1INC angeblıche
Demontierung oder Zurücknahme des 11 Vatıkanıschen Konzıls äßt sıch die
rage nıcht verdrängen Wer demontiert da was’

1st diıeser »eiınleuchtendste BewelS« daß das Lehramt SCHHIEGT alltäglıchen
usübung keinen CISCHCH besonderen Beılstand des Geilstes der ahrheı enleßt

mıt Ausnahme eben der der lIat höchst seltenen VOIN dogmatischen
Definitionen eigentliıchen Sinne das logıische Resultat VO  = der UNANSCHMCSSC-
NenNn Perspektive unter der eger das Lehramt als Bestandte1ı des eheımnıs-
SCS der Kırche herangeht DIes soll Schriutt eklärt werden

ZuUu den »fehlbaren« Lehramtsaussagen
Eın Vergleıch INa diıeser Klärung helfen be1l er Unzulänglıchkeıt olcher

Vergleiche DZw des Analogiedenkens zwıschen natürlıchen und übernatürlichen
ırklıchkeiten Es 1St völlıg unzureiıchend und ırreführend das Ordentliche Lehr-
am  E als »Tehlbar« definıeren mıttels SaCNAlıc Te1N negatıven Defin1i-
L10N WIC CGS ırreführend 1St dıe menschnhlıche Erkenntnis urc ihre Fe  arkeı

definiıeren Denn dıe menschlıche Erkenntniıs als natürlıche Erkenntnis 1St dıe
eistung intellıgenten und ratıonalen Intentionalıtät dıe VOo.  - ihrem Wesen

auf das Seın und damıt auf ahnrheı ausgerichtet 1st Im Vollzug ann ZWal dıe
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Intentionalıtät ihr 1e] verfehlen; damıt aber ist eın methodischer unıverseller
Zweıftel gerechtfertigt, der SEWL keinen gee1gneteren Weg ZUT ahrheı öffnet,
sondern eher einer entleerenden Primitivıtät Das eıspie des Descartes
ze1gt 1eSs aufs Exempel, wlevıele Wahrheıten nämlıch GT In der l1at ıIn seinem
Versuch, eın fundamentum INnCONCUSSUM erreichen, dochZ{ Ahnlich
ist CS mıt der Lehrtätigkeıt des kırchlichen Lehramtes e dıe VO  — sıch AaUuUs auf die
anhnrheı orlentliert ist

In einem Satz WIEe der olgende, der ın der Argumentatıon Wegers zentral ist,
kommt dıe Aquivokation un: das Irreführende In seıner Auffassung VO ordentlı-
chen Lehramt als nstanz »fehlbarer Lehraussagen« eutlic Z Vorschein. » Der
Zweıfel |des Theologen]| bezieht sıch zwangsläufig auf dıe insınulerte !] Vorausset-
ZUN8, daß auch e  are Lehraussagen dem hbesonderen Beistand des
Geistes zustande kommen« (Sp 1) Nehmen WIT eıne Lehraussage des Lehramtes,
etwa das Schreıiben VO  —; aps Johannes Paul I1 »Über das Geheimnıs und dıe
Verehrung der heılıgsten Eucharıstie« VO 1980 Darın der Vater,
da »dıe Eucharıiıstıe VOTI em eın pfer ist pfer uUuNscCICI rlösung un zugleıc.
pfier des Neuen Bundes«. Etwas weıter wıederholt GT asselbe, indem CT »den
Opfercharakter der eılıgen ESSEC« bekräftigt (Nr 9 Es annn nıcht bezweiıfelt
werden, daß der aps 1es schreıbt, nıcht bloß weıl diese re OWI1EeSO ZU

behandelten ema gehört. Der eigentliıche TUN:! seıner Aussage ist, daß das
Lehramt damals (wie auch heute) sıch genötigt sah, Tendenzen katholiıscher
Theologen entgegenzutreften, dıe ın führten, den Opfercharakter der Messe

verdunkeln, WENN nıcht geradezu eugnen Dıie RE VO Opfercharakter
der Eucharistıe verkündete der aps iın einem Schreıben, In dem Al keıne
Definıtion erlassen wollte, alsSoO In einem Schreıiben des magıisterıum ordınarıum.
Ich nehme d daß auch eger diese katholische re anerkennt. Da Cr sıch 11U

nıcht einen Spruch cathedra handelt, ist das Gesagte keıne unfehlbare
Lehraussage, sondern eben, ach der iıcht- und Sprechweıse egers, eine »Tehl-
Dare« Lehraussage. Ich sehe nıcht e1n, 111a ach katholischem Verständnıiıs

dıesem Akt des Lehramtes soll ihm als Akt, der eıne »fehlbare«
Lehraussage vollzieht (und damıt en en des ordentliıchen Lehramtes)
der Beıistand des HI Geıistes.

Was bedeutet. aber »Tehlbar«? »Fehlbar« ist zunächst eiınmal eine neutrale
Qualifikation, W ds$S den tatsächlichen Wahrheıitsstatus anbelangt. S1e bezeıiıchnet
eıne Aussage, dıe VO einem Subjekt stamm(, das In en Fällen, oder auch NUTr in
bestimmten Fällen, ber eın Unfehlbarkeıitskriteriıum verfügt. Unfehlbar dagegen
ist eın Subjekt, das In einem bestimmten Bereıch oder überhaupt NUuUr wahre
Urteıiıle fällen kann, Urteıle, dıe nıcht bloß siıch aktısc. als wahr erweısen,
sondern prinziptiell, der DFIOTI, wahr se1ın mMmussen Nun aber ist das Unfehlbar-
keıtskrıteriıum (was immer das für das einzelne Subjekt se1In mag) nıcht das einzıge
Wahrheitskriterium. Man annn ohl ber eın Wahrheıitskriteriıum verfügen, auch
hne unfehlbar seInN. DIies ist In der lat der Fall für uns Menschen 1ın en
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uUuNscCICHN Tatsachenurteilen mıt denen WIT dıe Wiırklıiıchkeit erkennen‘ Meın
hypothesı wahres Urteiıl »Herr Soundso 1ST gestern zurückgekehrt« 1STt de facto
wahr und insofern CN wahr 1ST SCAI1eE CS das Gegenteıl absolut AdUus$s ber 6S

wurde nıcht VO  — 190008 efällt als VO  — Subjekt das ber C1inN Unfehlbarkeıiıtskri-
terıum verfügen würde Ich habe CS uUurc den diesem all rıchtigen Vollzug
INC1INCI Intentionalıtät efällt aber ich hätte auch Intentionalıtät nıcht
gemä ıhren immanente Gesetzen vollzıehen un: damıt CIMn alsches Urteıl fällen
können WIC CS erfahrungsgemäß be1l LT nıcht zZu selten der Fall 1ST

Insofern Nun Urteıle nıcht VO unie  aren Subjekt gefällt werden
können SIC falsch SC1IN In diıesem Sinne 1ST CS riıchtig, miıch als fehlbares Subjekt un

Urteıle als are Aussagen bezeiıchnen Damıt aber 1ST ber den
Wahrheıitsstatus der einzelnen Urteıiıle dıe ich de facto nıchts gesagt S1e
können wahr SC1I und zumındest bezüglıch CIN1ISCI VON ıhnen bın ich völlıg sıcher
daß SIC wahr sSınd Ist INC1N Urteıiıl wahr 1ST CS dıe eıstung INeEeE1INET Intellıgenz
un: IMNECINCT Ratıonalıtät Was VO  — INeC1NECEN alschen Urte1ilen nıcht ohne weılteres
gesagt werden ann

Man braucht keınen besonderen Scharisınn herauszufinden da eger
deshalb den ergang VO  S den »fehlbaren Lehraussagen« ZU Ausschluß
Beıstandes des (Gelstes einleuchtend findet weıl Al unter der and dıe
fehlbaren Aussagen alschen Aussagen gemacht hat Letztere sSınd gEeWl nıcht
dıe Frucht besonderen Eingebung des HI Geistes!

In dıesem Paralogısmus Wegers rächt sıch dıe ben angemerkte ırreführende
Definıtion des ordentliıchen Lehramtes mıttels der fehlbaren Aussagen (die ann

alschen Aussagen werden) auch dıe erkenntniıstheoretisch IITM1SC Kon-
zepton VO  — »fehlbaren (bzw unfehlbaren)« Lehraussagen Ich wıederhole
ehlbar DZW ehlbar 1ST SCHAUSCHOMUN das Subjekt das CIn Urteıiıl (als das
Moment dem WIT allererst dıe Wiırklichkeir erkennen) das Urteıiıl selber 1St
entweder wahr der falsch Daß 1U  > aire ubjekte wahre Urteıle tfällen
können wırd ohl VO  > n1ıemandem bestrıtten

Wo 1eg der nNntierschıe zwıschen der natürlıchen Ausrıichtung ZUT ahrheı
be1l en Menschen und der usriıchtung auf dıe übernatürliche ahrheı dıe
gemeınt 1St WECNN INan dıe Exıistenz (ordentlichen) Lehramtes der Kırche
vertrıitt? Ich sehe keıne andere ntwort als diese Der nNterschıe 1eg
eIstan: des HI Geilstes also »Erleuchtung« DIieser Beılıstand wırd

ntier konkretem Tatsachenurteıl verstehe ich C1M Urteıil das Erkenntnisprozeß nde
der beı den aten der außeren der MNECTIEN Erfahrung ansetzt Eın Urteil Iso das nıcht VON bloßen
Annahmen der detzungen des ubjekts selbst ausgeht WIC iwa hypothetisch deduktiven
System Dazu vgl Bernard Lonergan Insight UdYy of Human Understanding, London 1957
281 283 uch Sala, »Intentionalıtät CONIra Intuıtion« Theologie Un Philosophie (1984)
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Dıese Terminologıe ISL, sovıel ich sehe, der theologıschen Iradıtion unbekannt Auch das Vatıka-
1U} spricht nırgends VON »unfehlbaren« (bzw. fehlbaren) Lehren S1e ıst VOT em auf dıe Konfusionen
zurückzuführen, dıe Hans ßung ] dıe Unfehlbarkeıitsdebatte der frühen sıebziger Jahre eingeführt hat

Wır dürfen diıesen metaphorıschen Termıinus gebrauchen, WIC dıe Phılosophen VO  - »Evıdenz«
sprechen
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denjenıgen gewährt, dıe In der Kırche dıe Stelle und dıe Aufgabe der WO
übernommen en Wenn INan eın ordentliıches Lehramt zugıbt Was doctrina
COMMUNLS ist also einen besonderen Lehrauftrag, der ein1ıgen In der Kırche
zukommt (sonst ware CS eın eigentlıches ehramt), sehe ich nıcht, WIEe INan CS

anders konzıpleren ann als einen Dıiıenst der anrnel ra eines hesonderen
Beistandes des HI Greistes. Was ware 1U eınes erwähnen, der
nterscnNn1e: zwıschen dem Dıienst, den der eologe der geoffenbarten Wahr-
heıt leıstet, un: dem Dıenst des Papstes und der ıschöfe, dıe evidentermaßen
auch Theologen In einem wissenschaftlıchen Sınn se1ın können? Es ist wahrhaftıg
keıne bornierte Eınbildung VO  — »vatıkanıschen Kreisen«, WECNN INan »mıt einer Art
Eiıngebung oder Erleuchtung des Papstes rechnet |genauer »glaubt«!], geschehe
1eS$ 198088| In der Stille der Meditatıion, des Gebetes oder auch be1l einem Spazler-
SaNnNS« (Sp 3 Abgesehen VO  3 der völlıg deplazıerten Ironıe des V{i ist 1€eSs
dıe He der beıden Vatıkanıschen Konzilıen, dıe durchaus 1mM ınklang mıt dem

Begınn ber den Missiıonsbefehl dıe WO Gesagten steht
Dıe Argumentatıon egers älßt sıch folgendermaßen zusammenfTassen:

IDER Ordentlıche Lehramt ist dıe nstanz fehlbarer Lehraussagen DiIe nstanz
fehlbarer Aussagen ist dıe nstanz alscher Aussagen Falsche Aussagen können
nıcht dem HI Geilst zugeordnet werden Das ordentliıche Lehramt enleßt keinen
besonderen Beıistand des HI (Gelstes Es g1Dt eın ordentliches Lehramt

C) Zum religiösen Gehorsam das Lehramt

Das Fazıt egers lautet: » DIe erufung auf eiıne persönliche Eiıngebung des HI1
Gelstes äaßt sıch olglıc mıt gleichem eCcC behaupten W1e bestreiten« (Sp 4),

1mM Klartext, mıt keinem theologısc. fundıerten ecCc vertreten 1bt CS 11U1

keinen eigenen Beılstand des Geilstes für das Bıschofskollegıum mıt un:
dem Bıschof VO  = KOM, ann INan sınnvoll nıcht mehr VO einem ihnen
ausschlıießlic anvertrauten Lehramt ın der Kırche sprechen. Es bleıibt NUr das SOR
»außerordentliche« Lehramt ein1ıger wenıger Päpste bzw Öökumeniıscher Konziliıen
1m aulife der Ge$chichte übrıg, dıe eın ogma verkündet en DZWw verkünden
werden.

Aus diıeser Posıtion erg1ıbt sıch für eger dıe Unmöglıchkeıt verstehen, WIESO
ach der re der Kırche, insbesondere ach der VO Lumen gentium, Nr 25 eın
relıg1öser Gehorsam dem Lehramt auch be1l nıcht-definıtiven Lehren eısten ist
eın Gehorsam, der dem theologalen Glauben entstammt un: der deshalb auch als
»Glaubensgehorsam« bezeıichnet werden annn Weıter oben, ektion a4, habe ich
bemerkt, daß eger mıt dem VO  — ıhm zıtierten Jlext Aaus Lumen gentium, Nr D
sıch nıcht zurecht finden kann. asselbe kommt auch Sp ZUI Sprache »Es Ist
nıcht einzusehen, eıne grundsätzlıch dem Irrtum au:  ZtiE lehramtlıche
Aussage 1m Glaubensgehorsam.. ANSCHOMLUIMN werden muß, INa auch dıe
Praesumptio zunächst für dıe ahrheı lehramtlıche Aussagen sprechen.« Dies ist
m. E dıe Konsequenz daraus, daß INan Lehramt nıcht In erster Linıe eiınen
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urc einen übernatürlichen eIstan:! befähıigten Dıenst der geoffenbarten
ahrheıt, sondern dıe nstanz fehlbarer Sätze sıeht

Der »relig1öse Gehorsam des Wıiıllens und des Verstandes«, VO  = dem dıe
Konstitution ber dıe Kırche spricht, Seiz VOTQaUS, daß INa das lebendige Lehramt
als dıe geistgewiırkte Präasenz der göttlıchen UOffenbarung In der Zeıt der Kırche
anerkennt, In un TOLZ er geistesgeschichtlıchen Bedingtheıt der Kırche Dies
aber ann 1Ur In einem Glaubenshorıizont gelıngen, der alleın dem Theologen das
aNSCMECSSCHC VorverständnıIs verschafft, damıt CI ber das eheımnıs der Kırche
reflektieren annn Infolgedessen ıst dıe geforderte Zustimmung ZUT 10S der
Kırche, be1ı er ratıonalen emühung In der theologischen Reflexıion, weder
einfachhın eine ratiıonale ejahung des Urc dıe menscnhliıche Vernuntfit Erfaßten
och eıne »TeInN außerliche un dıszıplinäre« Annahme des Wiıllens; S1e. mu sıch
vielmehr »IN dıe og1 des Glaubensgehorsams einfügen und VON ıhm bestimmen
Iassen« (Instruktion, Nr 23) Von 1er AdUS$ äaßt sıch dıe Grundhaltung das
ordentliche Lehramt festlegen: » Der ılle, einem Spruch des Lehramtes beIı
sıch nıcht iırreformablen Dıngen oya zuzustiımmen, muß dıe ege SeIN« Instruk-
tıon, NTr 24) Getrennt VO  — der Wırkung des (jelstes ist dıe Autoriıtät des
Lehramtes »auft das Gewicht der Argumente begrenzt und 1eS$s beurteıilen ist
das Menschenrecht des einzelnen Christen! Unter diıesen Voraussetzungen ann
‘obsequium relıg10sum’ 11UI och heißen, dıe Dokumente der Kırche respektvoll
studıeren. Was immer der aps wırd, dıe Dıskussıon muß weıtergehen«’.

Auf eıne weıtere Konsequenz der oben skı771erten Posıtion Wegers soll ınge-
wıesen werden: der Leıtungsdienst der Nachf{folger der Apostel erweıst sıch dem-
nach als VON der ahnrheı getrenn eıne rein pragmatısche Leiıtung der Kırche
also! Denn dieser Dıenst stünde In keinem größeren der verschledenen Ausmaß
unter der ahrheı der Offenbarung als dıe Handlungen er Gläubigen, denen
der Leıtungsdienst zugute kommen soll

Nivellierung Vo  S ordentlichem Lehramt un theologischer
Argumentatıion

elche tellung hat also dıe Lehrtätigkeıt VOIN aps und Bıschöfen? Darüber
schweigt eger, WIE CI auch eın Wort ber dıe ın der Überschrift als rage
erwähnte Tragweıte des Schutzes des HI Geilstes sagt®. Inhalt und 0g1 der

Andreas Laun, »Das Urteıil des (Gewıissens Richtige und alsche Subjektiviıtät«, ın OS und
Menschenbild. Zur Überwindung der Krıse der Moral, hrsg. VO  — Rhonmeieru St Ottilien 1989,

och Aaus einem mıiıt Zustimmung angeführten Artikel VO  > Fuchs erfahren WIT, da »die authentische
Interpretation der menschlich möglichen und sinnvollen Verwirklichung der Sexualıität... nicht]| Z.U)

Bereich kirchlicher und lehramtlicher Sprachkompetenz gehör[t]« (Sp Was die Kirche bisher
gelehrt hat etw: ber die Ehe und ihre Unauflöslichkeit, über Homosexualität, ber vorehelichen
Verkehr USW., gehört anscheinend den bedauerlichen Kompetenzüberschreitungen des Lehramtes
während der etzten zweitausend Jahre Zum ema schreibt die Instruktion der Glaubenskongrega-
tion: » DIe Moral kann Gegenstand des authentischen eNnramts se1n, weil das Evangelium als Wort des
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Wegerschen Argumentatıon egen dıe ntwort ahe aps un 1SCAHNOTIe dürfen ıIn
der Kırche das Wort nehmen Tra derjenigen ratiıonalen Argumente, dıe S1e
zugunsten iıhrer Anweisungen aufzubringen vermögen. Damıt Desteht eın realer
nNtierschıe mehr zwıschen der Theologıe als Wiıssenschaft und dem authenti-
schem Lehramt Es g1bt Ja eın olches authentisches Lehramt, eın Lehramt
Ta eiıner hıerarchısch verfaßten Autoriıtät, der eıne eigene übernatürliche Ausrü-
ung zukommt gemä. der allgemeınen TUukKfiur der Heılswirklıichkeit, In der eıner
Aufgabe eine entsprechende na zugeordnet iıst Es g1bt 11UT eiıne ratiıonale der
theologısche Argumentatıon, dıe prinzıpıel en Menschen In gleicher Weise
zugänglıch ist? Entscheıiden: ist dıe Sachkompetenz In der Kırche SCHAUSO W1Ie ın
CM menschlıchen Geschäften! Und WECNN dıe Fachleute une11g sınd, bleıbt
vernünftigerweılse 1Ur der Weg ber Mehrheıtsentscheidungen en

Was ich 1er gesagt habe, ist keine Konsequenzmacherel. eger selbst hat
dankbarerweise seıne Argumentatıon mıt einem aufschlußreichen eıspıe konkre-
tisıert, nämlıch mıt der Enzyklıka »Humanae vitae«. Er erinnert dıe VO aps
Paul VI einberufene Expertenkommıussıion. Bekanntlıc hat der aps selbst spater
den leidvollen Weg en  u  9 den G1 In der Reflexion ber dıe ıhm zugeleıteten
Gutachten un: 1m ist, In vollem Bewußtseın se1ines Amtes und
seıner Verantwortung VOI Jesus Chrıstus, dessen sıchtbarer Stellvertreter 1er auf
en CT WAaär, und VOTI der Gesamtkırche, bıs GT dıe anstehende Entscheidung trat.
Dazu Schre1ı eger »Glaubte C dıe ehnrhe1 der Kommissıon dıe
riıchtige Entscheidung wıissen? Hatte C 1Im vielleicht, eine (vermeıntli-
C Erleuchtung, dıe 1Ur dıe VOoO  —_ ıhm getroffene Entscheidung ulıeß? Welcher
Wert ame eıner olchen Erleuchtung zu? Wäre CS nıcht glaubhafter, den Beılstand
des HI Geilstes 1m Mehrheıutsvotum sehen?« (Sp 4

In dıesem Fall der Jüngsten Kırchengeschichte zeıgt sıch auf dramatische Weıse,
Was CS el daß dıe ufgaben, dıe der Herr seinen Jüngern In der Kırche zuteılt,
personalen Charakter aben, daß der Berufene der Beauftragte uUurc keıne

Gremien VON Fachleuten der reine Mehrheıitsbeschlüsse ersetzt WCI-
den kann, be1l er hıstorısch un kulturell bedingten Opportunität, Ja Notwendig-
eıt olcher ıttel ZUr Auffindung der ahrheı Es ist eın Zufall, daß der
Priester 1m ä-Iochg}ebet fürbıttend »uNnseIecenN Papst« und »uNnseIen Bıschof« mıt

Lebens den Sanzehn Bereich des menschlichen Handelns anregt un: bestimmt. Das Lehramt hat daher
die Aufgabe, durch für das (GJewlssen der Gläubigen normgebende Urteile jene kte bezeichnen, die
ın sich selbst mıiıt den Forderungen des Glaubens übereinstimmen un se1Ine Anwendung 1M Leben
fördern, ber uch Jene Akte, die aufgrund ihres inneren Schlechtseins mıt diesen Forderungen
unvereinbar Sind. Aufgrund des Bandes, das zwischen der Schöpfungs- und Erlösungsordnung besteht,
und der Notwendigkeit, das Moralgesetz des Heiles willen kennen un befolgen,
erstreckt sich tes uch auf den Bereich des Naturgesetzes« (Nr 16)
\ unter diesen ekklesiologischen Vorausse heologie ın katholischem Sınne,
als intellectus fıdel, gesprochen werden kann, ist freilich ıne andere Frage!
10 Zur Rolle des Lehramtes nach dieser Sichtweise schreibt Laun mıt besonderer Rücksicht auf die
Morallehre: » Die Kirche darf ‚War ın der Diskussion konkreter Normen durchaus miıtreden, allerdings
nicht mehr mıt ihrer spezifischen, 1mM Hl Geist begründeten utorIität, sondern LUr noch argumentatıv,
als gleichberechtigter Gesprächspartner. Man könnteI Der aps darf die Universitä zurück,
Dber seine päpstliche 1ıtra hat vorher abzulegen« Laun, »Das Urteil des Gewissens«, C. , 13)
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Namen erwähnt SCHAUSO WIC dıe Evangelıen uns dıe Namen derer aufbewahrt
en denen Jesus den Aultrag gab Botschaft DIS ZU nde der Welt
tragen Eın olcher Auftrag personalen Charakters annn TEeLNC NUr
Glaubenshorizont 1NOIMNMEN und bejaht werden dem alleın dıe Kırche iıhr
wahres Angesıcht als Versammlung der Berufenen dıe (Jjesandten Jesu unlls

Ze1g
DIe Instruktion Nr l stellt zutreffend fest » Das lebendige Lehramt der

Kırche un: dıe Theologıe en ZWal unterschiedliche en Un ufgaben aber
nde das gleiche 1e] das olk (jottes der ahrheı dıe fIreı macht

bewahren << [Diese nterschıede aber auch dıe gegense1lge Zusammenarbeıt VON

Lehramt und Theologıe lassen sıch VOIN da her verstehen da das C111C authen-
tiısch miıt der VO  >; Jesus Chrıstus empfangenen Autorıität dıe re der
Apostel vorlegt dıe andere ratıonal reflexıiver Weılse vorgeht

Der gebrochene Charakter des Lehramtes der pilgernden Kirche

en WITL das Lehramt der 1SCAHNOIe mıt dem Nachf{folger Petrı
anerkannt stellt sıch erneut dıe rage WIC diıeses Lehramt sıch mıt den Irrtümern
vereinbaren läßt, dıe ıhm geWl auTtfe der Jahrhunderte unterlaufen Siınd. DiIies
ist der run Weger  W S C111C Posıtion bezıeht, dıe auf dıe Leugnung des
ordentliıchen Lehramtes hınausläuft, weıl nämlıch ach ıhm »Beıistand des
elIstes« und »Tehlbare Aussagen« einander ausschließen. eger spricht durchge-
hend VO den »fehlbaren Lehraussagen des päpstlıchen Lehramtes« (Sp denen

ann besonderen dem Lehramt als olchem verlıehenen Beıstand bestre1l1-
teft weıl CI SIC als alsche Aussagen betrachtet Stellt diese Sıchtweilse C1INeC

gee1gnete Basıs Z Verständnıs dieses Bestandteıls der hıerarchısch verfaßten
Kırche dar?

Obwohl Streng dıe hıstorısche Erfahrung keinen »Bewe1l1s« für dıe
ichtigkeıt theologıschen nKe und och WENISCI Dogmas 1efern
ann 1St doch C1inN ehrlıches un: nüchternes tudıum der Kırchengeschichte imstan-
de ZCIECH WIC POSIULV und segensreıch dıe Nachfolger der Apostel aulie der
Jahrhunderte ewirkt en ZUT Bewahrung Heılswahrhei AaUus der dıe
Kırche ebt In er Demut 1ST katholiıschen Chrısten durchaus rlaubt
den unzählıgen Spaltungen und den verhängnisvollen Verkürzungen Eintstel-
Jungen un: auch Verleugnungen wesentlicher Elemente der UOffenbarung be1l den
christlichen Kırchen und Gemeıinschaften außerhalb der katholiıschen Kırche dıe
A0 authentisches Lehramt nıcht mehr en Gegenbeweıs aIlur sehen
daß das Lehramt SCINECT ordentlıchen usübung WIC auch den »Kalro1« SC1INCS
außerordentlichen ollzugs wahrhaftıg als das rgan ewiırkt hat mıt dem hrı-
STtUS Kırche der ahrheı gehalten und dıe Jeweıllıg CUu«c Vergegenwärti-
Sung der und selben Offenbarung geführt hat Aus dieser posıtlıven Perspek-
(lve dıe dıe Perspektive des Missıonsauftrags 1sSt sınd »Beıstand des HI (rJelstes«
und »Lehrdienst der geoffenbarten ahrheıt« keine einander ausschlıeßende
Größen vielmehr begründet der erstere den zweıten
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Es bleıibt trotzdem wahr., daß auft diesem alltäglıchen Weg des Dıenstes der
Offenbarung das Lehramt sıch auch als einen »Schatz« erwlıesen hat, den WIT (d
dıe Kırche) »IN zerbrechlıchen Gefäßen tragen«, 1er eın Wort des Paulus
verwenden (2 KOTr 4, 7 DiIe untrügliıche un unzerstörbare anrheı (Gjottes ist
Menschen anvertrau(t, dıe der na un des Lichtes, mıt denen der Herr der
Kırche »alle Tage« ihnen beısteht, sündıge und are Menschen bleiben Dies
Ist, besehen, eın Sonderfall, sondern entspricht der inkarnatorischen
Struktur der Kırche, iıhrem vorläufigen Status als pılgernder Kırche DiIe eschatolo-
gische, endgültige Heılsgemeıinschaft, dıe In der Heıilsgeschichte der ynagoge
gefolgt ist, dıe Kırche Jesu Chrıstı, ist ın der »Zwischenzeılt« DIS ZUI zweıten
Ankunft iıhres Herrn auch dıe versagende und immer wıeder ZUI Bekehrung
auIgerulene Versammlung derjenıgen, dıe Chrıstus glauben. Der Chrıst weıß,
der besser glaubt, daß Jesus TISLTUS seıne Dıener 1Im eıtungs- un Lehramt auf
dem Weg der ahrheı emgemä egegnet C ihnen mıt Glaubensgehor-
Sa eingedenk des Wortes Chriıstı dıe VO  5 ıhm Ausgesandten: » Wer euch hört,
der hört mıch« (Lk 10, 16) Er we1ß aber auch, daß diese authentischen erkünder
des Evangelıums are Diener bleıben, dıe immer wıeder ZUI Bekehrung
aufgerufen und gestär werden mussen (vgl Z S2)8 damıt S1e. trotzdem ihren
Auftrag erIullen können.

Wılıe soll sıch 1900801 der katholıische Chriıst 1Im weıten Feld der ZW al verbindlıchen,
aber nıcht tormal unie  aren Lehrentscheidungen der Kırche verhalten? » Auf
dieses Problem«, schreıbt Laun, » gibt CS keine einfache, bequeme Antwort, dıe
WIEe eın Rezept angewendet werden könnte. Denn W1e siıch dıe heılıge Kırche Aaus
Suüundern zusammensetzt, SCHAUSO Ist S1e ZW arl unfehlbar aber ihre Gheder dıe
klar umschriebene päpstlıche Unfehlbarkeıt In Lehrfragen eıiınmal AaUSSCHOTMMIM:
Sınd CS nıcht! DIe Kırche, dıe dıe Säule der ahrheıt (Paulus) ıst, werden ihre
iıirrenden Glhieder ZWäaäal nıemals ZU Eıinsturz bringen, aber S1e en In ihr und
bemächtigen sıch manchmal In bedrückendem Ausmaß} der öffentlıchen Meınung
ıIn der Kırche.«

DiIie besondere Standesgnade der Hırten als authentische Lehrer In der Kırche
welst also einen Charakter auf, den dıe theologısche Reflexion auch In der
na Chriıstı entdeckt. Eın eıspıe Mag 1e6S$ erläutern wobel dıe Unterschıede
nıcht geleugnet werden dürfen DiIe Theologıe kennt eine »gratia9 eıne
»gratıia actualıs«, dıe Gott den Menschen chenkt, damıt S1e den Versuchungen des
Bösen wıderstehen, dıe Gebote halten un dıe Süunden vermeıden. Dıiıe Theolo-
g1e we1ß auch VO als dem ersten ıttel, dem der ensch be1l den
Angrıffen des Bösen rekurrieren muß; enn Gott verweıgert dem Betenden se1ıne

nıcht TOLTZdem auch der Gerechte sıeben Male Jag ıbt 6S also die
na nıcht? och Wılieso wırkt S1e ann nıcht immer? Diıiese rage scheınt
mehr berechtigt se1n, WECNN INan bedenkt, dalß das ırken Gottes als bsolut
transzendenten Wesens, das ber dem kreatürlıchen Unterschiıe VO  —; Kontingenz
und Notwendigkeıt steht, dıe reıiıhnel un: Verantwortung des Menschen gal nıcht

11 Laun, »Das Urteıil des GewIissens«, C
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aufhebt DiIe re VO  — einem gnadenhaften elistan: des Gelstes der ahnrheı für
das Ordentlıche Lehramt erscheınt somıt eın Fremdkörper für dıe Theologıe;
keıne ad hoc, der gar Vatıkanısche Konstruktion. In forma. eger scheıint
folgendermaßen argumentieren: Eıne are Lehraussage ann nıcht UuUrc
den Beılstand des HI Geılstes zustande kommen. Nun SInd sämtlıche Lehraussagen
des ordentliıchen Lehramtes ehlbar Iso stehen sS1e nıcht unter dem Beıistand des
HI Geinstes. Analog: DiIie sündıg-sein-könnenden Irelen Handlungen des Menschen
können nıcht mıt der na (Gjottes zustande kommen. Nun können sämtlı-
che freıe Handlungen des Menschen sündıg seIN. Iso stehen S1e nıcht der
na Gottes.

Aus dem esagten darüber, daß dıe Lehren der Hırten, dıe nıcht einem
unie  aren Akt zuzuordnen Sınd, ohl dem besonderen eıstan des
Geilstes stehen können, erg1ıbt sıch, daß der Glaubensgehorsam gegenüber den
Gesandten Christı weder dıe Fıktion mıt sich bringen muß och braucht, dalß Jedes
Wort des Papstes und der 1SCNO{TIe UG das Charısma der Unfehlbarkeıt In seiner
anrheı bsolut garantıert ist In dıesem Sınne ist durchaus richtig VO  > »fehlba-

Lehraussagen sprechen, VO  S> Aussagen, dıe sıch als falsch erwelsen
können. Ich sprach Ja VO inkarnatorischen un: damıt auch gebrochenen Charak-
ter des Lehramtes einer Kırche, dıe unterwegs ZUI Vollendung ist (Genau diesen
Charakter ll eger ausschließen. Nımmt 11a einen Beılıstand des HI Geilstes
(wobei dieser Beılstand letztlich 11UI persönlıch seıin kann), muß ach eger dıe
entsprechende Lehraussage wahr se1n, der Akt des magısterıum ist ın der Tat
unfehlbar, insofern Aaus ıhm 11UI wahre Aussagen hervorgehen können: DE _eıne
persönlıche Eıngebung Urc den HI Geilist (dıe Ja wıederum Irrtümer ausschlıe-
Ben müßte)« (Sp 4

Die Heılswahrhei der Offenbarung hat 1m RE un In den Dogmen der
Kırche einen kategorialen us  TuUuC gefunden, da ß S1e. den Gläubigen untrug-
ıch den Weg der ahnrheı welsen. Dıiıe aCcC des rırtums ist in der Zeıt der
Kırche ZW arlr gebrochen, aber nıcht restlos überwunden. Nun aber ist der auDens-
gehorsam gegenüber den könnenden Gesandten Jesu Christı, also auch
gegenüber partıellen, einseıtigen, vorläufigen und möglıcherweise iıirrtümlıchen
Lehrentscheidungen derselben, nıcht vergeblich. 1C urc eiıne wıllkürliche und
letztlich unmöglıche Auswahl VO  —; definıerten Lehren, dıe als solche 1mM Glauben
anzunehmen Sınd, einerseıts, und nıcht-definierten Lehren andererseıts, dıe als
are hloc abzulehnen, der höchstens als respektable Ansıchten anzusehen
sınd, dıe TE1NC nıcht mehr gelten als das, Was der einzelne persönlıch einsehen
kann, wırd der Chriıst In der vollen ahrheı bleiben 1elimenr UK eın kındlı-
ches Vertrauen In dıe Kırche, In der und mıt der CT glaubt, also zunächst einmal
Urc dıe 270  erzıge Annahme VO  — allem, Was dıe Kırche Und 1eSs mıt
eiıner oflfenen un: ehrlıchen Gesinnung, dıe das iırken der ahrheı auch
außerhalb der sıchtbaren Kırche erkennen VEIMASL, un: dıe bereıt ist, se1ıne
eigene Verantwortung ın der uC ach der ahrheı übernehmen. em der
Christ iınfolge dieser Annahme ın dıe geoffenbarte und VO  S der lebendıigen
Iradıtion der Kırche aufbewahrte ahrheı hıneiınwächst, wırd C auch, Je ach
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seiner Aufgabe un egabung, seınen Beıtrag eısten können, diıese anrheı
VO  —; etwaıgen Verkürzungen, VO  > eiıner möglıchen Vermengung mıt Irrtümern und
VO  — Einseıitigkeıiten, dıe andere Bestandteıle der Offenbarung verdrängen,
reinıgen. Dies gılt insbesondere für den Theologen ıIn seinem »selbstlosen Dıienst

der Gemeinschaft der Gläubigen« (Instruktion, Nr 11)

Glaubensgehorsam und Verantwortungfür dıe geoffenbarte
anrnel

Es 1eg eıne exyıistentıell WIC  1ge relig1öse Bedeutung In der Zustimmung des
Jüngers ZUT ahrheı Gottes, WIE S1e iıhm de facto inkarnıert un auch verdemütigt
ıIn den vergänglıchen un auch alschen »E lementen diıeser Welt« (vgl al 4,
egegnet. Der gläubige oll verlangt nıcht für Jjedes Wort der Hırten eiıne
aDSOIute Siıcherheit selıner ahrheıt, oder einen handgreiıflichen Bewelıs, daß das
Gegenteıl unmöglıch ist Er we1lß mıt Paulus, daß »(Gjott Del denen, dıe ıh lıeben,
es ZU Guten ührt« (Röm Ö,

ber gerade weiıl seıne gehorsame Eınstellung nıcht AaUus einem kran  en
»Sicherheitskomplex« stamm(u, sondern AUuS$s Respekt VOI der ahrheıt, ist CCr bereıt
mıt ntellektueller Redlıic  el das Seine ZUT Ankunft eıner VO Irrtum gerein1g-
ten, größeren ahrnhneı beızutragen. Die Kırche ist auch eine lernende
Kırche, und der einzelne ıst aufgerufen, diesem Lernprozeß Je ach seiıner
tellung In der Kırche un: ach der ıhm zuteıl gewordenen egabung teilzuneh-
iINenNn Diıe ANSCHICSSCHC Basıs dieses Diıenstes eiıner ahrheıt, dıe keıne mensch-
1C. Errungenschaft ist, ist eben das (Glauben und das »Fühlen« mıt der Kırche

Hıer Ist der OUrt, dıe besondere Verantwortung des Theologen ZzZu Iragen
kommt DIe Instruktion ber dıe kırchliche erufung des Theologen wıdmet dem
Beıtrag des Theologen ZUT Anerkennung un ZUuU Verständnıis der geoffenbarten
ahrhneı In dem sıch wandelnden geistesgeschichtlichen Kontext aufschlußreiche
Ausführungen, dıe 1er nıcht WwWIıederholen Sind. DiIie Instruktion stellt S1e. 1m
eıl unter das Leıtwort: »gegenseıtige Z/usammenarbeıt«, dıe auf eiıner »loyalen
Eınstellung« und »Liebe ZU[I Kırche« (Nr 31) ründet.
12 Eın Vergleıich mag das (Gemeinnte In 1Wa verdeutlıchen Das Verhältnıs des Lehramtes den
Gläubigen ist, in mancher Hınsıcht, dem eiınes Kındes DZW Schülers seinen Eltern DZW Lehrern
äahnlıch EWl hat mehr als eiıner dıe Erfahrung gemacht, daß das, W d ihm VO den Eltern der
Erzıehern Erkenntnissen und erten beigebrac wurde, sıch späater als keıne Wahrheıt bzw keinen
echten Wert (oder N1IC! S WIE S1e ıhm vermuittelt wurden) erwıesen hat Aus diıeser Erfahrung soll der
erwachsene un! mündıg gewordene ensch ZU Schluß kommen, dalß jegliıcher Einfluß VO  — Eltern,
Erziıehern und Lehrern abzulehnen ist, se1 denn, daß sıch mathematısch erwlesene Aussagen
der absolut eC| erte handelt? Man S1eE doch, daß diese angeblıche Abwehr er Irrtümer und
Vorurteıle keinen gültıgen Weg darstellt für ine bessere Erzıehung und ıne gediegenere intellektuelle
Ausbildung, sondern vielmehr einer Verarmung 1Im Bereıich der wahren Erkenntnisse (also der
Erkenntnıis der Wirklichkeit) und der Kulturwerte, eıner Verfremdung gegenüber der menschlıchen
Welt, In der eiıner leDt, führt Dıe Parallele ZUI Lage zahlreıcher Katholıken eute gegenüber der re
der Kırche ist auffallend Man en L1UT dıe Te1L gepllegtie »partıielle Identifikatiıon« mıt der Kırche,
dıe einem »Auswahlglauben« wobel das Kriıterium der Auswahl das In eiıner sıch selbst
nennenden nach-chrıstliıchen Kultur och Plausıble der Zumutbare ist



are Lehraussagen Unftfer dem Beistand des eıiligen (rJeistes?

Es ist keine Utopıe, W1Ie eger meınt, WENN dıe Instruktion Sagl, der eologe,
der 1im Namen un Auftrag der Kırche ehrt, be1l Schwierigkeıiten ber bestimmte
Lehren der Kırche eher andere Wege ZU1 Vertiefung, Klärung un eventuell
Berichtigung dieser Lehren einschlagen soll, als daß C: auf Massenmedien zurück-
greıift. Seıtdem dıe ITheologen VO  > den Massenmedien entdec worden sınd, hat
dıe Erfahrung gezelgt, WIEe sehr be1ı der Austragung theologischer Kontroversen in
den Massenmedıien, VOTI einem ublıkum, das meılstens keıne ausreichenden WIS-
senschaftlıchen Voraussetzungen hat, völlıg inadäquate Kategorien un egr1iffs-
mıttel verwendet werden. Dıie Auswahl der Ihemen un: Referenten SOWIeEe dıe Art
der Behandlung unterstehen weıtgehend dem JjJournalıstischen Grundprinzıp der
Sensatıon und der größeren Akzeptanz, dıe gerade nıcht dıe Krıiterien für eiıne
anrheı Sınd, dıe den menschliıchen Verstand überste1ıgt un: In deren Miıttelpunkt
das Kreuz Christı steht uUurc diıesen Rekurs der Theologen auf dıe Massenme-
1en als eıne Art Druckmuitte auf das Lehramt, WEeNNn nıcht auch als ıttel, sıch ZUT

au stellen, hat sıch In einem vorher ungeahnten Ausmalj das Wort VOIN

Paulus seınen Schüler I1ımotheus bewahrheitet: Er soll für das Wort eintreten,
»ob INan CS hören ıll der nıcht«. Denn, Schre1ı der Apostel, »65 wırd eıne Zeıt
kommen, ın der INan dıe esunde re nıcht ertragt, sondern sıch ach eigenen
Wünschen immer Gub Lehrer sucht, dıe den ren schmeıcheln; un 111all wırd
der ahnrhneı nıcht mehr OTr schenken, sondern sıch Fabeleien zuwenden« (2
T1ım 4, 2—4)

Eın unannehmbares Dilemma entweder Dogmalıisıeren der
Schweigen

eger scheınt eın anderes ırken des (Gelstes kennen als »mırakulısti-
sche«, den (Grenzen der Geschichte und der Kultur enthobene, gleichsam orakel-

Aussagen VO  —_ aps und Bıschöfen S1e sollen öffentlich dıe besondere
Erleuchtung vorweısen, Ta deren s1e IT und Jetzt eiıne Tre verkünden. Iun
S1e das nıcht, ann betrachtet sıch eger berechtigt, dıe Grenzen der dogmatı-
schen Definıtionen mıt dem Anfang des Bereıches der frelen Meınung kolnzıdieren

lassen. Wo keıiıne Glaubenssätze 1im ENSCICH Sınne vorliegen, darf INan das VO

Lehramt Gesagte als Schulmeimung betrachten Urz als e  are Lehraussage;
mehr nıcht Solchen fehlbaren Aussagen gegenüber ist dıe ANSCMECSSCHNC Haltung
dıe einer »Hermeneutik des Verdachtes«, dıe VoNn der Annahme der Falschheıt
ausgeht, DIS das Gegenteıl ratiıonal eindeutig bewlesen ist Da 1U  = eın ratiıonaler
Beweis unfehlbar ist, bleıibt der erdaCc weıterhıin bestehen. Es ist infolge dieser
Hermeneutik des Verdachtes, da eger ın seıner unter Nr untersuchten
Argumentatıon unbemerkt VO »fehlbaren« alschen Aussagen übergeht. DiIes
scheınt der Sınn und dıe Zielriıchtung se1n, WECNN eger aliur plädıert, daß
dıe Stelle des »Glaubensgehorsams« der »krıitische LLEeSsSECT« treten soll (Sp 1)
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Wenn INan den besonderen persönlıchen Beılstand des Geillstes bestreıtet
und WECeNNn INan konsequenterweılse das (ordentliche) 1L ehramt als authentisches
Lehramt nıcht anerkennt sondern dessen Autorıtät aut das Gewicht der eweıls
vorgebrachten und VO einzelnen mıtvollzıehbaren ratiıonalen Gründe reduzıert
sehe ich nıcht C111 WIC INan der Tat dıe Kırche iıhrer reun Praxıs nıcht VOT
das Dılemma stellt, »entweder C1NC etztverbindlıche Lehrentscheidung fällen
der ınfach schweıgen und es der belıebıgen Meınung des einzelnen
überlassen«, WIC zutreffend dıe deutschen 1SCANOIe 1967 das heutige Problem des
ordentlichen Lehramtes formulıert en (vgl Sp 1) Diıe theologıschen der
pseudotheologischen Dıskussionen den VOITISCH {ünfundzwanzıg Jahren zumal
dıe den Massenmedien en der aCcC ach wıeder auf dieses Dılemma
zurückgegriffen C1iMN Dılemma das das Wesen des Lehramtes der Kırche
überhaupt völlıg verkennt

Sovıel ich sehe, 1ST CS iınfolge dieser Herausforderung das Lehramt — entweder
Dogmatisıeren oder Schweigen (wobeı aps und Bıschöfen dıe Erlaubnıiıs e
Taum wırd, Kreıs gegensätzlıcher Meınungen auch ihre CISCNC vorzutragen
inter pares) daß das Problem des ordentliıchen Lehramtes akut geworden ist und
1eSs edeute das Problem effektiven Präsenz und Handlungsmöglıchkeıt für
diıejenıgen dıe Chrıstus ausgesandt hat damıt SIC alle Menschen lehren Was CI

Anfang gesagt hat DiIe Forderung ıach unie  aren Lehrentscheidungen au
indem SIC das Wesen des eNramts deformıiert, auf dıe Elıminierung desselben
hınaus. Was übrıg ble1ıbt, ist 11UT C111C »WISsenschaftlıche« Instanz, dıe prinzıple
den anderen Instanzen 1ı Hochschulen Gelehrten-Kreıisen aber auch der lat

Journalısmus dgl gleichgestellt 1St Denn WECNN das reale übernatürliche
Prinzıp des Beılstandes des Geilstes verworfen 1St Ta CesSsCcnMh ann
Lehranweisung des Papstes und der 1SCHNOTIe ann C1INeEe VOITANSISC NOrmatıve
Funktion Glaubensleben zugeschriıeben werden? An welche der gegensätzlı-
chen Ansıchten dann, dıe auf dem ar. der Massenmedien feılSInd, wırd sıich der
ıcht-- Theologe halten? EiHé?eaifistische Sıchtweilse findet 1U dıe ntwort: An die
Stimme, dıe sıch mıt mehr UÜberredungskunst das große uDlıKkum wendet; und
diese Stimme ist zweıtfelsohne diejen1ige, dıe dem Zeıtgeıist mehr entspricht. Dıe
dramatısche Verwirrung breıter Schichten VO  > Katholiken heute zeıgt 1€e6S$s
grellsten IC

Es IST deshalb eın ungebührlıches Aufdrängen des Vaters WEeNnNn CI etzter
eıt mehrmals Stimme rhoben hat ZUI Aufforderung des Gehorsams
gegenüber der re der Kırche und den Anweılsungen des Lehramtes Darın
steckt keıne Tendenz das ordentliıche Lehramt dem unie  aren Lehramt gleich-
zustellen (vgl Sp 1) Es 1Sst vielmehr dıe verantwortungsvolle orge des Hırten der
Gesamtkirche dıe öte vieler Gläubigen; CS 1Sst CIMn konkretes Zeichen SCINET

Achtung VOTI denn S  »Einfachen«, damıt S1IC des wahren aubDens nıcht beraubt
werden* —— ohne sıch darum kümmern, ob 1es ihm Verlust Popularıtä
13 Das Lehramt »schützt dıie Rechte des Volkes Gottes auf den Empfang der Botschaft der IC
ihrer einhelr und nverkürztheit« (Instruktion Nr 37) Es €l völlıger Abstra  10N argumen(t1e-
ICH WCNN INan dıe besorgten und wıederholten Wortmeldungen des Vaters und der römiıschen



are Lehraussagen Unlter dem Beistand des Heiligen Geistes?

und Z/ustimmung VOonN seıten derer dıe dıe OIfentlıche Meınung beherrschen und
manıpulıeren einbringt

(Gjerade 1INDI1IC auf dıe heutige Sıtuation verlangt das Lehramt nıcht NUur
Namen Jesu Christı Glaubensgehorsam CS bletet auch konkrete Hılfen und
zeıtgemäße Anwelsungen für dıe katholischen Tısten Man konsultiere 1Ur dıe
1ıte der VO Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz den etzten unizehn
Jahren herausgegebenen » Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls« und I1L1Lall
wırd ber dıe Aktualıtät un: 1e der VO Apostolıschen be1l der
usübung SC1INCS ordentlichen Lehramtes angebotenen Glaubenshilfen taunen
ber Fragen der Sexuale ber das Priıesteramt ber dıe Eucharıstıe ber dıe
cCANrıstlıche Famılıe der Welt VO  — heute ber das Sakrament der Versöhnung,
ber dıe cArıstlıche reıhnel ber den eılıgen Geist en der Kırche und der
Welt ber dıe deelsorge homosexueller Personen ber dıe Achtung VOT dem
beginnenden menschlichen en und dıe ur der Fortpflanzung, ber dıe
selıge ungfrau Marıa ber Sozlalfragen ber dıe ur und erufung der Tau
ber dıie Sendung der Laıen ber dıe Lıturgıe ber dıe cANrıstlıche Meditation
ber dıe Ausbıildung den ÖOrdensıiınstituten us  < Es SC1 auch auf dıe Dokumente
der Internationalen Theologenkommissıon VEeEIWIESCH dıe Nal dem Pontifikat VO  —
Paul VI aktuelle fachtheologische TODIeme wıssenschaftlich behandeln

Es el VOT den Fakten dıe ugen schlıeßen WECENN eger behauptet (Sp
daß der Dıenst des Lehramtes namentlıch der Glaubenskongregation sıch darın
erschöpfe (»ausschließlich«) Schrıiıften verfassen denen NUr »gemahnt und
verboten WITd« hne den Gläubigen und den Theologen »hılfreiche zeıtgemäße
und verständliche Glaubenshilfen anzubleten« Sind dıe oben beispielsweise zıiıtl1er-
ten Dokumente des Lehramtes WITKIIC NUr »defensıv angstlıche« Schreıiben? Nur
C1INEC Summe VO erboten und altbackenen Lehren? Der Leser der FAZ bekommt
von eger 198088 dieses Bıld VO Lehramt der katholischen Kırche daß dıe
eısten dieser Leser VoNn den 1er erwähnten Schreıben praktısch nıchts 155CN 1St
auch eger bekannt Der Artıkel 1St unter dieser Rücksicht C weıterer Dıenst

der Desinformation der »katholischen Lalen« dıe sıch der V{i wendet

Der »kritische« OllL un der Heilige
eger plädıer für »krıitische« Katholıken Wıe der Jlerminus heute weıtgehend

verstanden wırd und 1eSs trıfft sıcher für viele Leser der FAZ edeute Jes
C1INEC Geisteshaltung, für dıe dıe erufung auf den eIstan: des HI Geilistes schıer

Kongregationen, dıe SCINCIN unıversellen Lehramt teılhaben, NIC| VOT dem Hıntergrund des
gegenwärtigen Generalangriffs auf alle Lehren der Kırche S1e. un Deurteiılt Ich NUur
beispielsweise dıe Tre VO  —_ der Gottheıt Jesu Christı, Von der Stiftung der Kıirche durch Jesus, VoO
Priesteramt als Sakrament, VO der eucharıstischen Gegenwart, Von der Buße VO  — der rbsünde, VO  —_
der Jungfräulichkeit Marı. dıe IL Eschatologıe beı der Morallehre Bereıch der Sexualıtät 1St
Jedes Wort überflüssıg; hınzu omMm daß fundamentale Lehren UrC! Verschweigen VoO Verschwin-
den bedroht SIınd IWa die Gnadenlehre Von diıeser Lage dıe den S1ıtz Leben der Instruktion
der Glaubenskongregation darstellt rfährt der Leser des TUuKels Wegers nıchts
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mythologısche ede 1ST und für dıe der VO  > der Instruktion der Glaubenskongre-
gatıon geforderte Glaubensgehorsam dem Verzicht auf dıe CISCNC Mündıgkeıt und
utonomıe gleichkommt Für solche »krıitische« Leser bleıbt nde VO  S der
christliıchen uUurc dıe Kırche vermıiıttelten OÖffenbarung, 1L1UI och das übrıg, W d

sıch »ınnerhalb der (Grenzen der bloßen Vernunft« häalt
WIr sahen daß eger den Beıistand des Geistes für außer Z weiıfel hält

>sobald unfehlbare Lehraussagen definıert wurden« (Sp 1) DIe Struktur des
außerordentliıchen Lehramtes entspricht zunächst einmal (!) der formallogıischen
Perspektive un der eger das Lehramt betrachtet Sınd dıe den dogmatı-
schen Konstıtutionen »Pastor eternuS« bZw »Lumen geNUUumM« angegebenen
Bedingungen rfüllt we1ß jeder da 1ler ach katholischem Verständnis CN

unfehlbare re vorliegt
Anders aber lıegen die ınge des ordentlıchen Lehramts der

alltäglıchen Unterweısung der Hırten ıhrer 11© VO  —_ Ihemen Adressaten
Ausdrucksformen Häufigkeıt Betonung, Verbindlichkeitsgrad un vielen ande-
Icnıh Qualifikationen mehr‘!“ Eıne solche 1e entspricht der Mannıgfaltigkeıt
en der Kırche mıt den vielen und verschıedenen Ortskırchen der
Mannıgfaltigkeıt der Kulturen der konkreten agen einzelner Teıllkırchen und
Gruppen us  S Hıer ann 1L1UT CIn persönlıches en der Kırche un mıt der
Kırche CIM Hineinwachsen S1IC ANSCMCSSCH Sınn J ragweıte un: erbındlıch-
eıt dessen erfassen Was dıe Hırten dem Gottesvolk Nun 1ST CS VOI em
Urc. diıeses ordentliche Lehramt daß der einzelne SCINCIN konkreten en
nächsten und auch härtesten getroffen wırd Das Lehramt wırd
ständıgen Bezugspunkt, konkret WIC das täglıche en konkret 1St Hıer rfährt
der Christ, daß das en der Kırche als Heilsgemeinschaft eın und
entfernter ideologischer UÜberbau ist, sondern C1INC allumfassende Lebensform, dıe
ıhn persönlıch angeht. Er erfährt, daß Jesus Christus nıcht NUr VOTI zweıtausend
Jahren völlıg anderen Kultur EIW. gesagt hat sondern daß CI »der Weg
un: dıe anrneı und das Leben« (Jo 16) jeden Christen Jer und ]  Z
Urc Gesandten SC1I eben, SC1IMN Iun und Lassen »hineinredet«, ıhn

Lebensführung auffordert, dıe nıcht selten den Mut ZU Nonkonformismus
verlangt. Hıer 1eg das eigentliıche Problem mıt dem Lehramt der Kırche, das
SCINECI usdruck 1ı Schlagwort gefunden hat »Jesus ıJa, Kırche Ccih <<

Die unproblematıische Zustimmung den Dogmen der Kırche annn auch AUS$S

anderen (Gründen als echt theologalen Glauben erfolgen Denn nıcht WEN1SC
VO  —_ ıihnen kommen uns zunächst als abstrakte lebensferne und aum verständlıche
Formulierungen VOT Das Lehramt mMas selber sehen und WOZU SIC definıert
wurden W ds SIC eigentlıch bedeuten S1IC uUuNnscICI Kultur och Sınn
en Jedenfalls ann INan zumındest DIS rad auch Aaus

dıstanzıerten Eıinstellung ZUT Kırche SIC ermitteln un be1l grundsätzlıchen
ejahung der katholiıschen Kırche auch CINTaUmMenN daß SIC Urc SOr
Beılistand des Geilstes zustande gekommen sSınd Be1l SECENAUCICI Betrachtung

Vol Lumen Gentium Nr Abs Instru  105 24
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aber sehen solche en I1C111 formallogischen Perspektive unproblematısche
»unfehlbare Lehraussagen« WIC C111 erratıscher OC AaUus oder WIC dıe Frucht

Baumes dem der äahrboden wurde Das Verschwınden auch
dıeses mythıschen Überrestes 1eg der og1 Eınstellung, dıe dıe autonoO-

Vernunft ZU etzten Maßstab erhebt Eıne Og1K, VO  = der dıie gelist1g-
wıissenschaftliche Laufbahn bekannter und WCNISCI bekannter katholischer heo-
ogen zZzu viele Bestätigungen bereıts gelıefert hat

Eın Vergleıch mMag auch Tenr helfen Eın Ordensmann 1ST nifolge des eilu  es
des Gehorsams verplflichtet dem Befehl SC1INECS Oberen olge eısten Dies 1ST
der Fall Streng WEn der ere Rahmen der Konstitutionen
Befehl »11 Vvirtute oboedientjae« erlälßt Nun aber SInd dıe Gebote dıe den
Ordensangehörigen SCINCIN Alltag WIC auch wiıichtigen Bestimmungen
SC1INECS Lebens angehen normalerweıse keıne Anordnungen » 111 Vvirtute oboedien-
L11ae« In vielen en verplflichtet dıe »Regel« als solche nıcht er un
Nıichtsdestoweniger erschöpft sıch der Sınn und dıe Iragweıte des Gehorsams

gottgeweıhten en nıcht darın dem Oberen olge elsten ausschlıeß-
ıch WCNN diıeser sıch dırekt und ausdrücklich auft dıe Verpfllichtung des eIlu  es
beruft ansonst Anordnungen lediglich Ratschläge un: Wünsche dıe
der Ordensmann ZW al respektvoll ZUT Kenntnıs mMm un: SCINCNHN Entsche!1i-
dungsprozeß einbringt deren Befolgung aber letztlich 1Ur VO  >! SCINeT persönlıchen
Eınsıcht dıe aCcC und VO entsprechenden persönlıchen praktıschen Urteiıl
abhängt.

Man unterscheı1ıdet ı der Ke VO Ordensleben zwıschen dem. Gelübde und
der Tugend des Ge‚hbrsäfil?,xlétiteré erstreckt sıch auft das Leben desjenigen,
der des Hımmelreiches wiıllen sıch unter C1INEC »Regel« geste hat Ta des
allumfassenden Charakters des verstandenen UOrdensgehorsams ann das g -
weıhte en dıe zeichenhafte eschatologische Funktıion ausüben dıe qals
das Ordensleben der Kırche auszeıchnet hne den alltäglıchen Gehorsam
außer den der Tat seltenen Fällen, denen das Gelübde als solche 111$5 p1e
kommt, ann INan aum das Gelübde des Gehorsams verstehen als der TrTel {4F’WW

< P<>V‘f‘+4uevangelıschen Rät:  “a r ur aRäte, dıe diese besondere Lebensform ı der Kırche kennzeıchnen. dMehr noch, dıe Erfahrung ehrt, daß C1IiN Ordensmann, der praktisch. SCINEM
Alltag NUTr SCINCIM CISCHNCNH Urteılıl folgt sıch auch gegenüber wichtigen un: AauS- ÄAALOT N\Ardrücklichen Anordnungen SCINECS Oberen unabhängig verhalten wırd. Kurzum, der
innerlich mıtvollzogene Gehorsam streng ordensrechtlichen Sınne äßt sıch
nıcht VO Gehorsam als Tugend rennen

Es besteht e1in offenkundıger Parallelısmus zwıschen Betrachtung des
Ordensgehorsams unter der mınımalıstiıschen Perspektive der Befehle »IM vırtute
oboedientilae« und Betrachtung des Lehramtes der Kırche ausschlıeßlic
er der Perspektive der SO »unfehlbaren« Lehraussagen daß VO en
anderen Lehramtsaussagen NUur noch iıhre Fe  arkeı esehen wırd en Per-
spektiven sSınd nıcht notwendıg talsch führen aber leicht mınımalıstischen
Auffassung, dıe dem relıg1ıösen Gehorsam DZw dem Lehramt nıcht gerecht wırd
Eın olcher Parallelısmus 1St nıcht zufällig, sondern auf CING SCHMCINSAMEC
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Quelle Gehehmnıiıs der Kırche als Sakrament der Heılıgung der Menschheıt
Lichte und Ta der VO  —; ott geoffenbarten un: der Kırche anvertrauten Wahr-
eıt

Es 1St wahrhaftıg keıne »erschreckende Verharmlosung« (Sp WE dıe
Instruktion der Glaubenskongregatıon AUS der FEıinsıcht dıe Möglıchkeıt
inadäquaten der auch alschen Lehrentscheidung VO  S seıten des Lehramtes

mıt der Ekrmutigung für den Theologen Wissenscha: den
DIienst für dıe Verbesserung, Ergänzung und eriıchtigung der rage stehenden
He Urc dıe Kanäle der Fachorgane auch des ırekten vertrauensvollen
Gesprächs mıt dem Lehramt, den Fall vorsıeht, dem dıe ahrneı der Kırche
sıch auf dem Weg des geduldıgen, »schweigenden un: efenden Leıdens« des
Theologen durchsetzt. Es ist 1es C1I1NC letztlich nıcht Sanz vermeıdbare ußerung
des inkarnatorischen Status der göttlıchen Offenbarung, VO  = dem ich ben sprach.
IDER Versagen der Jlener Leıtungs- und Lehramt der Kırche annn nıcht 11U1

geistesgeschichtlichen aktoren entstammen denen SIC auch unterstehen sondern
auch personaler Schuldigkeıt

IDERN eıspie derjen1ıgen rısten der eılıgen dıe dıe göttlıche Offenbarung
exıistentiell besten verstanden en g1bt uns zahlreiche Beıispiele davon da ß
dıe Wege und dıe Frısten (Gottes und SC1IHNCI ahrhe1ı nıcht uUNsSsCIC Wege
un: Frısten sınd DıIe einschlägıgen Ausführungen Schreiben dıe Theologen
sınd weder C1I1NC usIluc. VOI den ufgaben der Theologıe als Wiıssenscha och
entbinden SIC dıe Miıtgliıeder des Lehramtes VO  — iıhrer Verpiflichtung, alle möglı-
chen ıttel ZUT Auffindung der ahnrheı benutzen SIC sınd vielmehr C1NC

brüderlıche Aufforderung dem, Was letztlich eıc (Gottes Za dıe 1ebe,
dıe der eıt der Kırche auch C11C eıdende 1eC SC1IMN annn Eıne solche
Aufforderung brauchen WIT alle! Dıiıe T ZUTr rche, der Mutter uUuNsCcCICS

aubens, ann auch urc das KTreuz 1INdUrcC. gehen. Hıer findet die Wissen-
schaft des Wortes Gottes dıe Theologıe dıe 11ULI intellectus 1  €l SC1IMN annn iıhre
Bewährung DIe selbstlose emühung des Theologen relıg1öse Achtung und
Gehorsam gegenüber dem WIC ıhm scheınt versagenden Lehramt mıt
SCINCI Bereıitschaft das Seine tun das Wäas ihm das re SCIMN scheıint
ZUuU TIragen verhelfen, der festen offnung, da ß dıe Kırche mancher
Umwege un Irrwege nnıcht der Heilswahrheıit verlustig gehen wırd, erweıst sıch als
wahrer Dıenst der chrıistlıchen rlösung. Wenn dıe Instruktion schreı1bt: » 1 heo-
ogıe treıben erfordert C1in geistlıches Bemühen Redlic  er un: Heılıgung«
(Nr 9 teuert SIC nıcht der wissenschaftlıchen Diskussion CN Floskel bel,
sondern rührt Nerv der ache, Fundament, auft dem alleın der
eologe der Kırche als dem mystischen Leı1ıb Chriıstı SCINCTI Aufgabe erecht

GT ann (Jjenau 1eSs entgeht formallogisch ratıonalıstiıschen der IeC11

Jjurıdıschen Sıchtweise

MNW«( VE el w S


